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P$VcDoted)iilK, cine errungenscbaff
fur die Berufswahl.

lieber Pfpchotechnif berietet ein gadhmann, §err
®r. S. Sut er, Pribatbosent in ßürich in ber

„3ürid^fee=3tg." :

Bian hat fich nadfjgerabe baran géraient, su allem
©orge su tragen, was fichtbar ift, meßbar ift, ober in
@elb umgerechnet werben !ann. ®aS mertboQfte finb
aber fidler bie SRenfcljen unb ihre gâ^igfeiten. ®aS
bürfte heute wolft iebermann flar geworben fein. Aber ge»
rabe ba hält eS außerorbentlich fdfjmer, im Seben ben

beften ©ebrauct) bon ifjnen machen ju fönnen. Bor»
auSfe|ung bafiir wäre eben, baß bie ©tern unb bie

Seljrer, bie Berufsberater unb bie Betriebe, bie mit ben
§eranwadhfenben su tun Ifaben, über beren g aï) ig»
feiten jeberjeit genau Befcfjetb wägten. 2)afür reicht
aber ber gewöhnliche Augenfctjein, ber auf bie häufig trü»
gerifdjen ©nbrücfe unb bie BïenfchenfenntniS abfteHen
muß, ebenfowenig aus, wie baS foftfpielige Berfahren
bon Probeseiten.

'
®enn bie Settern befagen im beften

gaHe, ob bie gätjigfeiten für baS gerabe in grage
©teljenbe borhanben finb, nicht aber, ob noch größere
ba finb, bie brach liegen bleiben, wenn fie nicht an
einem anbern Ort gut Anwenbung gelangen fönnen.
Berfagt aber ©ner mährenb ber probe» ober Sehr»
geit, fo ift bamit burchauS nicht immer gefagt, baß eS

an ben fjähigfeiten gefehlt hui-
Sin biefem unfichern Punft ber Beurteilung fejjt

neuerbingê bie Pfpchotechnif erfolgreich ein. ijljrem
SBefen nach ift fie lebiglicf) eine Rufeanroenbung ber
experimentellen Pfpchologie auf baS praftifdhe Seben.
©ie ana(t)fiert bie Seiftungsfähigfeiten be§ SRenfcljen mit
wiffenfchaftüch begrünbeten unb bewährten Bîethoben
fo weit, al§ bie praftifcfjen Bebürfniffe reichen. 8h*e
Sätigfeit ift gewiffermaßen bergleichbar einer rafchen
unb fiebern Sntoentaraufnaljme beS geiftegen unb gei»

ftig»förperlidhen RüftseugeS. ®ie elementarften gunf»
tionen finb wohl bie SBahtrtehmungen, auf beren Bich»
tigfeit unb Reinheit häufig biel anfommt. @S ift flat,
bah für bie Beurteilung ber ©ehfdhärfe, ber räumlichen,
ber §elligfeit§=, ber g©benunterfchiebS=©npfinbli(hfeit,
ber ©erudjS» unb ©efchmadESfeintjeit, beS £afifeingefül)lS
u. f. f. bie gewöhnliche Beobachtung nicht entfernt an
bie PräsifionSapparate unb bie fhftematifdjen Bîethoben
heranreichen fann, bie an ben Seiftungen beS Prüflings
erfennen laffen, ob unb in welchem ©rabe biefe natür»
liehen gähigfeiten entwidfelt finb. 25aS ©leictje trifft
für bie gebächtniSmäßigen Rathwirfüngen ber SBahrneh=

mungen, wie auch &er BorfteKungeu, su.
2Bie funftioniert baS ©ebädßtniS? Schon bei ein»

maligen ©nbrücfen s^tgen fich tppifche llnterfchiebe bei
ben berfchiebenen SRenfdhen. 2)er Sine fann wenig
aber genau wiebergeben, ber Slnbere biel aber ungenau,
wieber ein Slnberer beibeS ober bietleicht faft nichts.
Slehnliche Berfchiebenheiten treten beim ©lernen unb
namentlich auch bei ber Radhhaltigfeit beS ©ebächtniffeS
auf. ®ie pfpchotechnifche Prüfung beeft biefe Berfcfpeben»
heiten beS Könnens auf. Roch größer ftnb bie Ber»
fdhiebenheiten im Bereiche beS geifiigen Stuf faff eng.
2)a hanbelt cS fiçh um bie Rafchheit beS AuffaffenS,
um bie ©enauigfeit unb Reinheit beS BorfteHenS, feine
Reichhaltigfeit unb bie geiftige Beweglichfeit. ®aS
©leiche fann beim gewöhnlichen, fachlichen, wie auch
beim logifch setglieberten Senf en fefigeftellt werben.
Ser natürliche ©ntwicflungSgrab biefer gätjigfeiten ift
namentlich für geiftigeS Slrbeiten entfcheiöenb, teilweife
aber auch fchon bei ber großen ßal)t jener Berufe, bie
ßopf unb |janb erforbern. 2Bo ftch ber ©dhwerpunft
auf bie Befähigung sum praftifchen §anbeln berfchiebt,

fragt eS fich, wie groß bie ©efdjwinbigfeit beS Reagierens
auf äußere Reise ift, wie bie eigentliche BewegungS»
gefchwinbigfeit ift unb bie Bewegungsfreiheit, besm. beren
©euauigfeit, worauf eS befanntlich bei jeber Art bon
PräsiftonS=Arbeit anfommt. SBenn auch ber Sernproseß
bei all biefen SlrbeitSformen eine wefentliche Rolle fpielt,
fo ift boct) flar, baß ohne gute BorauSfe|ungen an
natürlichen gähtgfeiten nie etwas Rechtes erreichbar
ift. Saritm bebeutet bie Pfpchotechnif einen gewaltigen
gortfehritt über baS Bisherige IjiuauS, namentlich sur
ßeit ber Berufswahl, bon ber meiftenS nicht nur
baS BerufSfchicffal, fonbern su einem guten Seil auch
baS ©chieffat überhaupt abhängt. 3n ungefähr ber
ßeit, bie eine grünbliche fanitarifche Unterfuchung bean»
fprucht, fteHt fie baS gähigfeitSbilb feft unb fetjafft bie
SUberläffige UrteilSgrunblage herbei, auf ©runb beren
nun mit ber überhaupt erreichbaren Sicherheit über ben
weitern SebenSweg entfdEjieben werben fann.

Sie erfte praftifch mit ©folg mirffame pfpchotech»
nifche PrüffteKe in ber ©chweis ift unter Seitung eines
auf biefem ©ebiet füljrenben ©achberftänbigen feit
einiger Seit bem gugenbamt beS ÄantonS Sü=
rieh angegliebert. ©ie unterfucht in allen ßroeifelS»
fällen, bie [ich an fie wenben, Sugenbliche auf ihre
gäljigfeiten im §inblicf auf bie Berufswahl, fei eS all»
gemein, um su fehen, waS für gähigfeiten überhaupt
borhanben finb unb in welchem ©rabe, fei eS im fpesiel»
len hiufichtlich einem beftimmten, etwa borfchwebenben
Beruf.

2)aS gleiche Sntereffe, baS ein Äanbibat baran hat,
SU wiffen, ob er für einen beftimmten Beruf bon Ra=
tur aus geeignet ift, hut aber naturgemäß auch jeber
Betrieb, ber ihn aufsuneljmen gemißt ift. Sn biefer
|)infi(ht werben nun auch fcfjon bei unS praftifdhe
Unterfudhungen borgeuommen. §anbelt eS fich l>ei»

fpielsweife um bie Stnftellutig bon Poligiften, Straßen»
bahnwagenführern, ©hauffeuren, SRonteuren, Bureau»
perfonal, furs bon beftimmten Berufstätigen, fo wirb
borerft feftgefieHt, auf welche gäljigfeiten eS in bem
betreffenben Beruf anfommt. ®ann wirb jeber Be»
Werber genau baraufbin unterfucht. ®amit wirb be»

wirft, baß fein bafür tinbefähigter bie Bahn einfdßlägt,
bie ihm unb anbern in gleicher Söeife auf bie $auer
Sum Schaben gereicht.

2)ie SluSfic|ten ber Pfpcljoteihnif finb, wie man
fieljt, gewaltig. ®enn eS gibt wohl faum ein ©ebiet
menfchlicher Betätignng, fei eS Slrbeit, ©port, ©piel,
©rstehung, öffentliches Seben ober waS eS fonft fein
mag, in bem bie gähigfeiten nicht bon wefentlidßer
Bebeutung finb. üftan barf wopl annehmen, baß alle
menfchlichen gähigfeiten, feien fie befdßaffen, wie fte
wollen, irgenbwo unb irgenbwie bon pofitiber Bebeu»
iung für ben BolfSorganiSmuS finb. SDarum foHte eS

wohl möglich werben, baß mit ber ßeit mittels ber
Pfpchotechnif überall „ber richtige äftann an ben
richtigen Ort" gelangt. $)aS erforbert bie ©egenwart
unb bie ßufunft in erhöhtem 3Raße als bisher.

0olk$tvirt$d>aft.
23erfia*D fchweiserifcher Arbeitsämter, ©iefem Ber»

banbe, ber 1902 in Süridfj gegrünbet würbe, finb neue»

ftenS auch bie Arbeitsämter grauenfelb, ©hur, Spun
unb Sangenthal beigetreten. Samit hat ftch t)ie 3af)t
ber angefchloffenen Ämter oon urfprünglich 8 auf 26
erweitert. 14 berfelben finb fantonale, 12 fommunale.
2)te bieSjährige BerbanbSoerfammlung, bie berjenigen
oor brei fahren in Aarau folgt, finbet auf ©inlabung
ber Regierung oon SBaHiS am 30. September in ©itten
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psvcdotechnik. eine Errungenschaft
fur Sie verufstvadi.

Ueber Psychotechnik berichtet ein Fachmann, Herr
Dr. I. Suter, Privatdozent in Zürich in der

„Zürichsee-Ztg.":
Man hat sich nachgerade daran gewöhnt, zu allem

Sorge zu tragen, was sichtbar ist, meßbar ist, oder in
Geld umgerechnet werden kann. Das wertvollste sind
aber sicher die Menschen und ihre Fähigkeiten. Das
dürste heute wohl jedermann klar geworden sein. Aber ge-
rade da hält es außerordentlich schwer, im Leben den
besten Gebrauch von ihnen machen zu können. Vor-
aussetzung dafür wäre eben, daß die Eltern und die

Lehrer, die Berufsberater und die Betriebe, die mit den
Heranwachsenden zu tun haben, über deren Fähig-
keiten jederzeit genau Bescheid wüßten. Dafür reicht
aber der gewöhnliche Augenschein, der auf die häufig trü-
gerischen Eindrücke und die Menschenkenntnis abstellen
muß, ebensowenig aus, wie das kostspielige Verfahren
von Probezeiten. Denn die Letztern besagen im besten
Falle, ob die Fähigkeiten für das gerade in Frage
Stehende vorhanden sind, nicht aber, ob noch größere
da sind, die brach liegen bleiben, wenn sie nicht an
einem andern Ort zur Anwendung gelangen können.
Versagt aber Einer während der Probe- oder Lehr-
zeit, so ist damit durchaus nicht immer gesagt, daß es

an den Fähigkeiten gefehlt hat.
An diesem unsichern Punkt der Beurteilung setzt

neuerdings die Psychotechnik erfolgreich ein. Ihrem
Wesen nach ist sie lediglich eine Nutzanwendung der
experimentellen Psychologie auf das praktische Leben.
Sie analysiert die Leistungsfähigkeiten des Menschen mit
wissenschaftlich begründeten und bewährten Methoden
so weit, als die praktischen Bedürfnisse reichen. Ihre
Tätigkeit ist gewissermaßen vergleichbar einer raschen
und sichern Inventaraufnahme des geistigen und gei-
stig-körperlichen Rüstzeuges. Die elementarsten Funk-
tionen sind wohl die Wahrnehmungen, auf deren Rich-
tigkeit und Feinheit häufig viel ankommt. Es ist klar,
daß für die Beurteilung der Sehschärfe, der räumlichen,
der Helligkeits-, der Farbenunterschieds-Empfindlichkeit,
der Geruchs- und Geschmacksfeinheit, des Tastfeingefühls
u. s. f. die gewöhnliche Beobachtung nicht entfernt an
die Präzisionsapparate und die systematischen Methoden
heranreichen kann, die an den Leistungen des Prüflings
erkennen lassen, ob und in welchem Grade diese natür-
lichen Fähigkeiten entwickelt sind. Das Gleiche trifft
für die gedächtnismäßigen Nachwirkungen der Wahrneh-
mungen, wie auch der Vorstellungen, zu.

Wie funktioniert das Gedächtnis? Schon bei ein-
maligen Eindrücken zeigen sich typische Unterschiede bei
den verschiedenen Menschen. Der Eine kann wenig
aber genau wiedergeben, der Andere viel aber ungenau,
wieder ein Anderer beides oder vielleicht fast nichts.
Aehnliche Verschiedenheiten treten beim Erlernen und
namentlich auch bei der Nachhaltigkeit des Gedächtnisses
auf. Die psychotechnische Prüfung deckt diese Verschieden-
heiten des Könnens auf. Noch größer sind die Ver-
schiedenheiten im Bereiche des geistigen Auffassens.
Da handelt es sich um die Raschheit des Auffasseus,
um die Genauigkeit und Feinheit des Vorstellens, seine

Reichhaltigkeit und die geistige Beweglichkeit. Das
Gleiche kann beim gewöhnlichen, sachlichen, wie auch
beim logisch zergliederten Denken festgestellt werden.
Der natürliche Entwicklungsgrad dieser Fähigkeiten ist
namentlich für geistiges Arbeiten entscheidend, teilweise
aber auch schon bei der großen Zahl jener Berufe, die
Kopf und Hand erfordern. Wo sich der Schwerpunkt
auf die Befähigung zum praktischen Handeln verschiebt,

fragt es sich, wie groß die Geschwindigkeit des Reagierens
auf äußere Reize ist, wie die eigentliche Bewegungs-
geschwindigkeit ist und die Bewegungsfreiheit, bezw. deren
Genauigkeit, worauf es bekanntlich bei jeder Art von
Präzisions-Arbeit ankommt. Wenn auch der Lernprozeß
bei all diesen Arbeitsformen eine wesentliche Rolle spielt,
so ist doch klar, daß ohne gute Voraussetzungen an
natürlichen Fähigkeiten nie etwas Rechtes erreichbar
ist. Darum bedeutet die Psychotechnik einen gewaltigen
Fortschritt über das Bisherige hinaus, namentlich zur
Zeit der Berufswahl, von der meistens nicht nur
das Berufsschicksal, sondern zu einem guten Teil auch
das Schicksal überhaupt abhängt. In ungefähr der
Zeit, die eine gründliche sanitarische Untersuchung bean-
sprucht, stellt sie das Fähigkeitsbild fest und schafft die
zuverlässige Urteilsgrundlage herbei, auf Grund deren
nun mit der überhaupt erreichbaren Sicherheit über den
weitern Lebensweg entschieden werden kann.

Die erste praktisch mit Erfolg wirksame psychotech-
nische Prüfstelle in der Schweiz ist unter Leitung eines
auf diesem Gebiet führenden Sachverständigen seit
einiger Zeit dem Jugendamt des Kantons Zü-
rich angegliedert. Sie untersucht in allen Zweifels-
fällen, die sich an sie wenden, Jugendliche auf ihre
Fähigkeiten im Hinblick auf die Berufswahl, sei es all-
gemein, um zu sehen, was für Fähigkeiten überhaupt
vorhanden sind und in welchem Grade, sei es im speziel-
len hinsichtlich einem bestimmten, etwa vorschwebenden
Beruf.

Das gleiche Interesse, das ein Kandidat daran hat,
zu wissen, ob er für einen bestimmten Beruf von Na-
tur aus geeignet ist, hat aber naturgemäß auch jeder
Betrieb, der ihn auszunehmen gewillt ist. In dieser
Hinsicht werden nun auch schon bei uns praktische
Untersuchungen vorgenommen. Handelt es sich bei-
spielsweise um die Einstellung von Polizisten, Straßen-
bahnwagenführern, Chauffeuren, Monteuren, Bureau-
personal, kurz von bestimmten Berufstätigen, so wird
vorerst festgestellt, auf welche Fähigkeiten es in dem
betreffenden Beruf ankommt. Dann wird jeder Be-
Werber genau daraufhin untersucht. Damit wird be-
wirkt, daß kein dafür Unbefähigter die Bahn einschlägt,
die ihm und andern in gleicher Weise auf die Dauer
zum Schaden gereicht.

Die Aussichten der Psychotechnik sind, wie man
sieht, gewaltig. Denn es gibt wohl kaum ein Gebiet
menschlicher Betätignng, sei es Arbeit, Sport, Spiel,
Erziehung, öffentliches Leben oder was es sonst sein

mag, in dem die Fähigkeiten nicht von wesentlicher
Bedeutung sind. Man darf wohl annehmen, daß alle
menschlichen Fähigkeiten, seien sie beschaffen, wie sie

wollen, irgendwo und irgendwie von positiver Bedeu-
tung für den Volksorganismus sind. Darum sollte es

wohl möglich werden, daß mit der Zeit mittels der
Psychotechnik überall „der richtige Mann an den
richtigen Ort" gelangt. Das erfordert die Gegenwart
und die Zukunft in erhöhtem Maße als bisher.

VMwtNt»aN.
Verband schweizerischer Arbeitsämter. Diesem Ver-

bande, der 1902 in Zürich gegründet wurde, sind neue-
ftens auch die Arbeitsämter Frauenfeld, Chur, Thun
und Langenthal beigetreten. Damit hat sich die Zahl
der angeschlossenen Amter von ursprünglich 8 auf 26
erweitert. 14 derselben sind kantonale, 12 kommunale.
Die diesjährige Verbandsoersammlung, die derjenigen
vor drei Jahren in Aarau folgt, findet auf Einladung
der Regierung von Wallis am 30. September in Sitten
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